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Süd-Süd-Beziehungen

»Ein Leben in Würde für Alle«
Über die Kampagne des »Transformative Social Protection 

Network« innerhalb der ASEAN

Als sich im Jahr 2008 der ökonomische Zusammenbruch abzuzeichnen 
begann, fand ein aseanweites Treffen von Graswurzelorganisationen 
und städtischen Armenbewegungen statt. Auf diesem Treffen wurde 
diskutiert, wie man den ineinandergreifenden Problemen der Finanzkri
se, des Klimawandels, der Nahrungsmittelknappheit und ihren Auswir
kungen auf das Leben der armen Bevölkerung innerhalb der ASEAN be
gegnen könne.

Tina Ebro

Nach diesem Initialtreffen fand eine Regionalkonfe

renz der größten zivilgesellschaftlichen Netzwerke 

aus der ASEAN-Region in Manila statt. Es bestand die 

Sorge, dass diese - als Resultat einer neoliberalen 

Globalisierung verstandenen - vielschichtigen Krisen 

die bestehende Armut, Ungleichheit und Unsicher

heit in der Region noch verschärfen würden.

Eine strategische und transformative Agenda

Die Konferenz entwickelte sich zu einem Prozess der 

erneuten Auseinandersetzung mit den oben ge

nannten Herausforderungen, mit dem Ergebnis, dass 

man sich entschloss eine Kampagne zur öffentlichen 

Bewusstseinsbildung und Mobilisierung ins Leben zu 

rufen. Auf der Agenda stand eine soziale Sicherung, 

die sowohl strategisch als auch transformativ ange

legt sein sollte.

Am Ende der Konferenz wurde das »N.etzwerk für 

transformative soziale Sicherung« (Transformative 

Social Protection Network) ins Leben gerufen, wel

ches sich für die »Wiedererlangung menschlicher 

Würde« einsetzen soll.

Im Zentrum der Kampagne steht die Forderung 

nach einem Leben in Würde für Alle, durch die Ver

wirklichung der universalen Rechte auf Leben, Nah

rung, Bildung und Arbeit inklusive eines ausgewoge

nen ökologischen Systems und anderer grundsätzli

cher Bedingungen zu einem Leben in sozialer Sicher

heit.

Die Autorin arbeitet beim Institute for Populär De- 

mocracy (IPD) und ist Asien-Koordinatorin des Asia- 

European People's Forum (AEPF).

Das Adjektiv »transformativ« soll hervorheben, 

dass die Kampagne des Netzwerkes sich mit den 

strukturellen Ursachen von Armut befasst und die 

redistributiven Elemente von sozialer Sicherung be

leuchtet werden.

Die Agenda des aseanweiten Netzwerkes geht ü- 

ber einen zielorientierten Ressourcentransfer hinaus 

und setzt sich für aktivistische, bürgernahen Staaten 

ein, die sich für nationale soziale Sicherungssysteme 

einsetzen. Eine universelle soziale Sicherung kann die 

Machtunterschiede innerhalb der Gesellschaft besei

tigen und ein politisches Umfeld schaffen, das einem 

die arme Bevölkerung einbeziehenden Wachstum 

förderlich ist.

Soziale Sicherung aus Sicht der Weltbank

Dieses Konzept steht in Kontrast zu dem Rahmen 

in dem die Weltbank soziale Sicherung buchsta

biert. Hier wird angenommen, dass die Märkte, 

bspw. Mikrokredite und Mikroversicherungen die 

besten Lösungen für die Verletzlichkeiten und Risi

ken der armen Bevölkerung bereithalten. Die Rolle 

des Staates beschränkt sich darauf, regulative Me

chanismen für finanzielle Märkte und Institutionen 

und Hilfsprogramme für Krisenzeiten bereitzustel

len.

Zwar will die Weltbank die negativen Auswir

kungen von Armut angehen, zieht dabei jedoch 

kaum die strukturellen Ursachen von Armut in Be

tracht und stellt nicht die Rolle von Wirtschafts- und 

Firmeneinflüssen und verfehlten Staatsstrategien in 

Frage, die erst zu einer unsicheren Arbeitsmarktsi

tuation und entwürdigen Arbeitsverhältnissen ge

führt haben.

Die Weltbankstrategie zur Armutsbekämpfung 

greift dabei Hand in Hand mit der neoliberalen Poli
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tikausrichtung der Philippinen und der anderen ASE- 

AN-Staaten.

Bewegung für ein Leben in Würde

In den Philippinen war es die Alliance ofPoor Peo- 

p/e's IZIovements, eine breite, sektorenübergreifende 

Allianz von armen und marginalisierten Gemein

schaften und Organisationen, die Konsultationen ü- 

ber »transformative soziale Sicherung« mit Arbeiter/in

nen , Bauern- und Frauengruppen sowie politischen 

Zusammenschlüssen und NGOs initiiert hat. Dieser 

Austausch mündete schließlich in der Gründung vom 

KAMP, einer Bewegung mit dem Namen Kampanya 

para sa Makataong Pamumuhay, was übersetzt »Be

wegung für ein Leben in Würde« bedeutet.

Die Kampagne ist nicht nur mit dem Thema von 

Bürgeransprüchen beschäftigt sondern mit der all

umfassenden Frage nach einem alternativen sozio- 

ökonomischen System, das auf Prinzipien von Ge

rechtigkeit, Gleichheit und Nachhaltigkeit fußt.

Die Kampagne begreift dabei kollektive Partizipa

tion und Aktion als die Grundpfeiler zur Stärkung von 

Graswurzelbewegungen, hin zur ihrer Ermächtigung 

zu erfolgreichen Agenten des Wandels.

Dabei soll eine öffentliche Bewusstseinskampagne 

alle Bürger/innen informieren und mobilisieren, im 

Besonderen sollen die armen Bevölkerungsschichten 

über ihre Rechte aufgeklärt werden. Viele sind sich 

dort ihrer Rechte nicht bewusst, die von internatio

nalen Menschenrechtsinstrumenten garantiert wer

den. Stattdessen suchen sie bei Politikern soziale Si

cherheit, was dann zum Druckmittel für Wähler

stimmen wird und Patronagepolitik verstärkt. Eine 

Institutionalisierung von Mechanismen für einen uni

versellen Zugang zu Basisdienstleistungen könnte so

ziale Programme von traditioneller Politik abkop

peln.

Realisierung von universellen Grundrechten

Eine weltumfassende Soziale Sicherung sollte das 

Hauptziel der Kampagne sein. Nichtsdestotrotz gibt 

es viele Formen sozialer Verletzlichkeit auf lokaler 

Ebene, beispielsweise innerhalb einer Gemeinde o- 

der einer Firma. Die Kampagne begreift daher die 

aktive Partizipation der armen Bevölkerung auf der 

lokalen Ebene als ermächtigende Erfahrung. Auf dem 

Weg werden Möglichkeiten zur Ausübung kollektiver 

Kraft erkannt und kleine Siege errungen. Diese Erfah

rungen helfen dabei, das Gefühl der Machtlosigkeit 

abzubauen und Selbstbewusstsein aufzubauen. All 

diese Anstrengungen zur Ermächtigung (empower- 

ment) müssen jedoch immer wieder in den größeren 

Kampf um Universalismus und Systemwandel einge

bunden werden.

Herausforderungen und Aussichten

Die Kampagne ist sich bewusst, dass die Herausfor

derungen gewaltig sind. Jedoch haben maßgebliche 

Überzeugungsarbeit und zu verzeichnende Erfolge 

hin zu einer universalistischen sozialen Sicherung in 

einigen sich entwickelnden Ländern Anlass zur Hoff

nung gegeben.

Positive Beispiele sind Länder wie Venezuela, Bra

silien und Mexiko, in denen ein bedingungsloses 

Grundeinkommen (unconditional citizens income?) 

eingeführt worden ist.

Ebenso wurde ein indischer Wissenschaftler ein

geladen, um Einblicke in die soziale Bewegung in 

Indien und die dortige Kampagne für das Recht auf 

Arbeit und Nahrung und den National Rural Em- 

ployment Guarantee Act zu geben.

Die Vielschichtigkeit und globale Natur der ge

genwärtigen Krise fordert unmittelbare und koordi

nierte Maßnahmen auf regionalem und internatio

nalem Level. Es wurde beispielsweise vorgeschlagen, 

dass für die ASEAN ein Fond für soziale Sicherung 

eingerichtet werden könnte, der durch eine Handels

steuer auf internationale Finanztransaktionen, ähn

lich der Tobinsteuer, finanziert wird. Militärische 

Ausgaben könnten ebenso zugunsten dieses Fonds 

für Soziale Sicherung reduziert werden.

Der Einbezug der Zivilgesellschaft bei solchen Plä

nen ist unerlässlich. Das Projekt zur Errichtung einer 

alternativen Zukunft verlangt nach einer aufmerksa

men Bürgerschaft, die sich in aktiven zivilgesell

schaftlichen Organisationen ausdrückt.

Abschließen möchte ich mit dem Appell von Evo 

Morales nach einen Leben in Würde für Alle durch 

eine alternative Weltordnung: Für uns hat sich das 

Model eines »besseren Lebens« durch uneinge

schränkte Entwicklung, Industrialisierung ohne Gren

zen und einer Modernität, die die Geschichte miss

billigt, einerwachsenden Anhäufung von Gütern auf 

Kosten Anderer und der Umwelt als Fehlschlag er

wiesen.

Daher setzen wir uns für die Idee einer »Guten 

Lebensweise« in Harmonie mit anderen Menschen 
und Mutter Natur ein. ^

Mehr Informationen über die Kampagne gibt es unter: 

wwwM.org.jrh und http://article.wnxom/view/2010/06/21/ 

1Q0_NG0ŝask_Noynoy_Adoptj3ropoor_agenda/ 

Übersetzung: Maike Grabowski

3 2010 südostasien

P
hil
i
p
pi
n
e
n

http://article.wnxom/view/2010/06/21/

